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haben eine Förderkapazität von  je 270
Fahrgästen. Auch die Expressbusse wer-
den durch 58 „Tubenstationen“  unter-
stützt. Für eine Strecke von 20 km
werden lediglich 53 Minuten gebraucht.
Dieses System ist nach Angaben des
IPPUC in der Effizienz mit einer U-
Bahn vergleichbar, aber 100 mal günsti-
ger als eine U-Bahn. 

Die Akzeptanz der innovativen Ge-
staltung dieses öffentlichen Nahverkehrs
ist außerordentlich groß, so dass es
heute 75% der Pendler beim Weg von
und zur Arbeit nutzen. In São Paulo und
Rio de Janeiro liegen die entsprechen-
den Nutzungsraten bei 45%, bzw. 57%,
obwohl der Bustarif in Curitiba zu den
teuersten4 Brasiliens zählt.

Der Erfolg von Curitiba

Unterschiedliche Erklärungsmuster ver-
suchen, den Erfolg des Modells von
Curitiba zu beschreiben. Einige sehen
die kulturelle Tradition Curitibas als ent-
scheidenden Faktor für die „anders-
artige“ Stadtentwicklung. In dieser Dis-
kussion um die Stadtentwicklung wird
die kulturelle Herkunft im Vordergrund
gestellt. Damit wird insbesondere die
Abstammung vieler Einwanderer aus
Mitteleuropa für die im Vergleich zu
anderen brasilianischen Städten unter-
schiedliche Entwicklung mitverantwort-
lich gemacht. Die Einwanderer aus
Europa, dessen Hauptteil aus Deutsch-
land, Italien, Polen und der Ukraine
kamen, führten in Curitiba dem Ansatz

nach die Tätigkeiten der Heimatländer
fort. Der starke europäische Einfluss
und die intensive Rassendurchmischung
führte zu einer gewissen Homogeni-
sierung der Lebensverhältnisse und
daher sich der Curitibaner ein eher
durch praktisches Nutzen auszeichne.
Es gebe daher im Paraná weder eine
radikale noch eine stark intellektuali-
sierte Linksbewegung. Insofern wurde
man in Paraná viel mehr an die guten
Ergebnisse statt an politischen Prozes-
sen mit der Partizipation der Bevöl-
kerung glauben. 

Eine andere Erklärung für den Erfolg
von Curitiba stellt vielmehr die Ausfüh-
rung der geplanten Projekte in die Praxis
im Vordergrund. Nach diesem Ansatz
hängt der Erfolg von Curitiba im Ver-
gleich zu anderen Großstädten Brasi-
liens nicht an der speziellen Fähigkeit
der Stadtplaner und Architekten der
Stadt Curitiba – die gibt es woanders in
Brasilien auch – sondern an Stärke und
Funktionalität der beteiligten Institutio-
nen, speziell dem im Jahr 1965 ge-
gründeten Institut für Forschung und
Planung – IPPUC, das sowohl in der
Planung als auch in der Umsetzung 
der geplanten Projekten mitwirkt. Das
IPPUC wirkt im gesamten  institutionel-
len Arrangement als die bestimmende
Institution, die zwischen anderen Insti-
tutionen der Stadtverwaltung als Mode-
rator fungiert. Dies bedeutet beispiels-
weise, dass das IPPUC bei der Bestim-
mung des Ortes zur Bau einer neuen

Schule mitentscheidet. Das Entschei-
dungskriterium des IPPUC berücksich-
tigt weniger die in Brasilien herrschen-
den klientelistischen Interessen, sondern
vielmehr das Kriterium der Notwendig-
keit eines bestimmten  Projektes für die
Stadt oder Stadtviertel. 

So kommt es in Curitiba, dass bei
den Bestimmungen der jährlichen In-
vestitionen der Stadtverwaltung nur ein
kleiner Anteil5 der Mittel zu klientelisti-
schen Zwecken verteilt wird. Dies ist
seitens der Stadtverwaltung anscheinend
notwendig, um die notwendige Unter-
stützung der verbündeten Stadträte zu
gewährleisten. Dieses geringere kliente-
listisches Verhältnis zwischen der Stadt-
verwaltung und dem Stadtrat könnte der
Hauptgrund für das harmonische Zu-
sammenarbeiten dieser Institutionen in
Curitiba sein. Insofern trägt das IPPUC
dazu bei, dass es in Curitiba nicht zu
einer Diskrepanz zwischen Diskurs und
Praxis kommt, sondern das geplante
Projekte auch in die Praxis umgesetzt
werden. ■

LANDESKUNDE

4 Mitte des Jahres 2001 lag der Preis für eine
Busfahrkarte in Curitiba bei 1,25 Reais, während
man in Porto Alegre 0,90 und in Rio de Janeiro
1,00 und 1,30 für die Metro zahlte. Der
Unterschied lieg jedoch darin, dass man beim
Umsteigen in Curitiba nicht erneut bezahlen muss,
wie es in den anderen Hauptstädten Brasiliens der
Fall ist.  

5 Nach Schätzungen des Planungsleiters des
IPPUC Ricardo Bindo seien etwas 1% bis 2%  des
Haushaltes.

Und Brasilien ist zum das 5. Mal
Fußballweltmeister geworden!
Ich fühle mich gut und glücklich

ohne Ende. Was bedeutet denn Fußball
eigentlich für die Brasilianer? Wenn Bra-
silien spielt herrscht über dem Land
eine Aura von Glücksgefühl, Nervosität,
Unsicherheit und eine große, unglaub-
liche Einheit!

In einem solchen Moment, ist das
brasilianische Volk über seine fast neun
Millionen Quadratkilometer von Nord
bis Süd, West bis Ost, absolut eins. Fuß-
ball, der Einheitsjoker: Bei so einem gi-
gantischen, wahnsinnigen Gefühlsereig-
nis stoppt quasi das Leben in Brasilien. 

Ronaldo, Ronaldinho, Rivaldo… ach!
Man betet zu Gott und trifft Abkommen
mit den Heiligen, damit die Jungs gut
geschützt sind und der Schutzengel
nicht gerade in solch einem Augenblick
einschläft, in dem es ganz besonders
darauf ankommt, beschützt zu werden!
Es ist Weltmeisterschaft: Die politischen
und ökonomischen Probleme, die in

unserem Land sehr präsent sind, be-
kommen eine Pause. Wichtige Termine
werden zur Nebensache, Leute, die erst
vor kurzem noch heftig miteinander ge-
stritten haben, sprechen wieder mit-
einander und es lässt sich sogar sta-
tistisch beweisen, dass während der Fuß-
ballweltmeisterschaft Kriminalität und
Diebstähle sinken! 

Ob arm oder reich, ob schwarz, weiß
oder gelb, jung oder alt, ob ungebildet
oder gebildet: In solch einem Moment
sind wir alle gleich! In solch einem Mo-
ment herrscht Frieden und alles andere
ist in diesen Stunden unwichtig. Es zählt
nur eines: Unsere grün-gelb-blaue Flagge
zu schwingen und das Gefühl zu ge-
nießen, in diesem Moment Brasilianer
zu sein. So etwas verbindet uns, das gibt
uns unsere Identität. Wir lachen zusam-
men! Hätte Brasilien verloren, wie es1998
gegen Frankreich der Fall war, dann
trauert eine Nation vier Jahre lang. Ein
Land versinkt in der Depression! Nichts
läuft mehr, man weint zusammen!

Auch wenn Gott Brasilianern ist, wollte
er damals nicht, und wir mussten es so
hinnehmen, wie er es sich gewünscht
hatte. Vielleicht war es doch nicht die
Zeit zu gewinnen! Also haben wir ge-
duldig auf die nächste Chance gewartet.
Denn wenn Gott will, dann passiert es !
Es ist passiert !  

Die Musik, das Feiern, das Tanzen,
das Flirten, den Karneval und den
Fußball erleben wir Brasilianer mit dem
ganzen Körper, dem Herz und der Seele.
All diese nationalen Leidenschaften sind
wichtige Elemente für unsere Identität,
unser alltägliches Leben. Sie sind so zu
sagen Problemkatalysatoren mit denen
wir unsere Seele mit Energie aufladen,
was uns Kraft gibt Schwierigkeiten zu
bewältigen, Pläne zu machen und somit
weiter zu leben und zu lieben! 
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